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Züchtung auf Anpassungsfähigkeit

1. Einleitung
Mit einer Anbaufläche von etwa 1.000
ha im langjährigen Durchschnitt, mit
steigender Tendenz in den letzten Jah-
ren ist die Bedeutung des Mohns in der
landwirtschaftlichen Produktion Öster-
reichs gering. Unter den sog. Spezial-
und Sonderkulturen spielt er aber eine
bedeutende Rolle, vor allem wenn man
seine traditionelle Bedeutung in der Kü-
che Österreichs und der Nachbarländer
berücksichtigt. Der Autor befasst sich
seit 1990 mit der Züchtung von Winter-
mohn, davor gab es in Österreich
lediglich einzelne Versuche, Sommer-
mohn zu überwintern, die fast immer
scheiterten. In diesem Beitrag sollen ne-
ben dem hohen Leistungspotential von
Wintermohn die morphologischen Un-
terschiede zum Sommermohn, die eine
Überwinterung ermöglichen, bzw. anzei-
gen können, aufgezeigt werden.

2. Ertragspotential
von Wintermohn

Einleitend und auch im Hinblick auf die
weiter unten folgenden morphologischen
Untersuchungen wird Wintermohn wie
folgt definiert:
„Winterfester Mohn-Genotyp, der im
Laufe der Kulturpflanzenevolution eine
morphologische Anpassung als Winte-
rung erfahren hat.“
Bereits die ersten Vergleiche zeigten die
Ertragsüberlegenheit im Vergleich zum
Sommermohn. Ein zweijähriger Parzel-
lenversuch 1995 und 1996 mit jeweils
vier Wiederholungen erbrachte einen si-
gnifikanten Ertragsvorteil von 56 % am
Standort Groß-Enzersdorf am Rande des
Marchfeldes. Es wurde auch ein um rund
5 Prozentpunkte höherer Ölgehalt der
Samen festgestellt. Nach Aussaat im
Herbst (im Osten Österreichs Mitte bis
Ende September) und Überwinterung
beeindruckt der Entwicklungsvorsprung
zum Sommermohn (Abbildung 1).
In der Produktion des Sommermohnes
bereitet immer wieder die Notwendigkeit

eines sehr frühen Anbaues Probleme, da
der Boden nicht immer zeitig vorberei-
tet werden kann. Fehlende Winterfeuchte
macht vor allem im Trockengebiet den
Anbau risikoreich. Die lange Vegetati-
onsperiode und die tiefreichende Wur-
zel macht den Wintermohn zu einer si-
chereren Kultur mit hohem Ertragspo-
tential.
1997 wurde ZENO als erste Winter-
mohnsorte der EU zugelassen. In den
Folgejahren bestätigten die von der
AGES durchgeführten Wertprüfungen
(2001 Zulassung der Sorte ZENO2002
mit einem um 16 % verbesserten Ertrag)
die Ertragsüberlegenheit von Winter-
mohn. Die Daten von insgesamt 11 Ver-
suchen, in denen Winter- und Sommer-
mohn am gleichen Standort und im glei-
chen Jahr standen, sind verfügbar (Ab-
bildung 2) (1). Der Durchschnittsertrag
liegt bei diesen Versuchen bei 1.583 kg/
ha bzw. 1.206 kg/ha für Winter- bzw.
Sommermohn, was einen Mehrertrag
von 38 % zugunsten des ersteren bedeu-
tet. Tendenziell und Praxiserfahrungen
berücksichtigend ist festzustellen, dass

der Ertragsvorteil auf trockenen Stand-
orten noch deutlicher ist.

3. Morphologische
Untersuchungen im
Zusammenhang mit
der Überwinterung

Nachdem nicht in jedem Jahr der ge-
wünschte Selektionsdruck bez. Winter-
festigkeit gegeben ist, und der Züchter
entweder aus unbekanntem Material z.B.
Genbankakzessionen bzw. auch Kreu-
zungspopulationen (etwa Kreuzungen
mit Sommermohn) selektieren muss, ha-
ben die folgenden Untersuchungen bzw.
Merkmalszusammenhänge eine große
Wichtigkeit in der Entwicklung von
Wintermohnsorten.
Im Rahmen eines im Auftrag des BMLF
durchgeführten Projektes (2) wurden 64
Mohn-Akzessionen untersucht. Die Aus-
wahl der Genotypen erfolgte auf der
Basis von botanischen Bezeichnungen,
die darauf hinwiesen, dass es sich hier
um Wintermohn handeln könnte - was
sich nur zum Teil bewahrheitete. Die

Abbildung 1: Entwicklungsvorsprung von Wintermohn (Hintergrund) im Ver-
gleich zu Sommermohn








